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nur unvollkommen als ,Leumundszeugnis” fiir den
Beruf des werdenden Piddagogen; wer derartige
Gutachten ausstellt, ist manchmal nicht ganz un-
abhiingig' und manchmal unbewufit von personli-
chen Sympathien oder Antipathien geleitet. Man
kénnte zu zuverldssigeren Beurteilungen gelangen,
wenn man die Gutachten als Vergleichsmaterial
verwendet und mit den Ergebnissen objektiver wis-
senschaftlicher Untersuchung bereinigte; es wiiren
" spezielle Charakter- und Affekttests auszuarbeiten,
wobei man den Formdeut-Versuch, evtl. die Gra-
phologie und andere Forschungsmittel beniitzen
kénnte.

Weil eine derartige Auslesearbeit umsténdlich
und zeitraubend ist, wird sie gern unterlassen.
Aber die Neurosen nehmen bei den Kulturvélkern
iiberhand.  Wer um ihre Ausbreitung weif}, er-
schrickt und fiihlt sich verantwortlich, alles zu tun,
was die Prophylaxe férdert, auch wenn es viel
Zeit, Miihe und Arbeit kostet. Deshalb muf} eine

bessere, die psychische Gesundheit der Lehramts-
kandidaten aller Schulstufen beriicksichtigende Aus-
lese gefordert werden.

Sie allein geniigt jedoch nicht, um den seelischen
Gesundheitsschutz der Schiiller durch die Lehrer
zu garanticren. Der Psychologie-Unterricht an den
Lehrerbildungsanstalten darf sich in der Zukunft
nicht nur darauf beschrinken, den werdenden Pi-
dagogen iiber die Psyche der Schulkinder zu orien-
tieren; aufler der Psychologie der Normalen und
der Kinder - Psychopathologic sollte er die psy-
chische Hygiene des Lehrers cingehend behandeln.
damit dieser spiiter imstande sei, zu merken, wenn
bei ihm selber etwas nicht mehr in Ordnung ist,
und damit er weifl, wie und wo er Hilfe holen
kann. Zudem wiire zu verlangen, daf} die Schul-
drzte auch neurologisch durchgebildet sind und
sich, neben der Betreuung der Schiiler, um die
seelische Wohlfahrt der Lehrerschaft kiimmern und
dieser als Berater zur Verfiigung stehen.

Das Archiv fiir das schweizerische Unterrichtswesen

28. Jahrgang 1942
Eine Buchbesprechung von DR. HEINRICH KLEINERT, Seminarvorsteher, Bern

Der 28. Jahrgang des ,,Archivs” ist erschienen,
und wie alle Jahre, bietet er des Interessanten,
Wissenswerten und Gediegenen eine Fiille. Was
wir bereits mehr als einmal an dieser Stelle be-
tonten, gilt leider noch heute: das ,Archiv” ist
ganz besonders in Lehrerkreisen viel zu wenig
bekannt, und doch verdiente es von allen, nicht
nur gelesen, sondern eingehend studiert zu wer-
den, die in irgend einer Weise mit der Schule
und dem Schulehalten zu tun haben: Lehrer und
Lehrerinnen, Schulinspektoren, Mitglieder der ort-
lichen und der kantonalen Erziehungsbehsrden. Da-
riiber hinaus wiirde der Inhalt des ,Archivs” si-
cher auch manchen Politiker und wohl auch man-
chen Familienvater lebhaft interessieren.

Als Redaktorin zeichnet Friulein Dr. E. L. Bih-
ler, Aarau. Daf} unter den Mitarbeitern des vorlie-
genden Archivbandes sich nicht weniger als drei
Erziehungsdirektoren finden, mag ein Hinweis da-
fiir sein, daR man von Seite der kantonalen Er-
ziehungsdepartemente dem ,,Archiv”’ grofle Bedeu-
tung und jedenfalls auch einen zeitlich iiber den
Alltag hinaus gehenden Wert beimifdt.

Und nun zum Inhalte! Neben alljihrlich wie-
derkehrenden Statistiken und Zusammenstellungen
werden seit einigen Jahren stets auch eine An-
zahl von Arbeiten pidagogisch-methodischer und
schulpolitischer Natur aufgenommen, die sich in
der Regel auf Probleme oder Vorkommnisse be-

ziehen, welche im abgelaufenen Jahr in irgend ciner
Weise im Vordergrund gestanden haben.

Bevor wir uns jedoch diesen Arbeiten zuwenden,
seien erwithnt die alle Jahre wiederkehrenden An-
gaben iiber die Entwicklung des  Schulwesens in
der Schweiz. Da ist vor allem zu nennen die Zu-
sammenstellung der ,,Gesetze und Verordnungen
betreffend das Unterrichtswesen in der Schweiz
im Jahre 1941”. An sie schliefit sich ein von Friu-
lein Dr. Bichler verfafiter, eingehender Bericht iiber
die Titigkeit des Bundes und der Kantone auf dem
Gebiete des Unterrichtswesens an, wobei die Be-
richterstattung die Zeit vom September 1941 bis
Ende Oktober 1942 umfafit.

Neben Angaben iiber die Eidgensssische Tech-
nische Hochschule (denen wir u. a. entnehmen
kénnen, dafl sie im Berichtsjahre von insgesamt
2118 Studierenden — worunter 386 Auslinder —
besucht wurde und dafl sie Aufwendungen im Be-
trage von rund 4 Millionen notwendig machte)
iiber die berufliche Ausbildung, iiber die p#dago-
gischen Rekrutenpriifungen, mag noch besonders
interessieren, daf der Bund Fr. 44000.— zur Un-
terstiitzung von Schweizerschulen im Ausland ver-
teilt hat. Diese Subvention wird ausgerichtet nach
MafBgabe der Zahl der Schweizer Lehrer — je Fr.
450.—, die an diesen Schulen amtieren und nach
der Zahl der sie besuchenden Kinder schweizeri-
scher Eltern — je Fr. 40.—. Es ist sicher hochst



erfreulich, dafl nun cin festes Band zwischen den
Schweizer Schulen im Ausland und dem Heimat-
lande gekniipft ist, welches den oft schwer um
ihren Bestand kiimpfenden Anstalten cinen festen
Riickhalt gewiihrt.

Der Bericht iiber die Arbeit der Kantone auf
dem Gebiete des Schulwesens erwithnt zunichst
eine ganze Anzahl von Mafinahmen, die durch den
Krieg bedingt sind: die Frage der Fiinftagewoche,
des Halbtagsunterrichts (Kt. Baselstadt), den land-
wirtschaftlichen Hilfsdienst, den Lehreriiberfluf,
wam. Dann befalt er sich eingehend mit dem
Geschehen in den Kantonen in alle Finzelheiten
hinein. Wir heben daraus hervor: In Ziirich be-
gannen im Oktober des Jahres 1942 die ersten
Kurse eciner neu gegriindeten Miitterschule, Bern
ordnete neu das Schulturnwesen aller Stufen und
setzte auf Beginn des Wintersemesters einen
hauptamtlichen Oberexperten (Turninspektor) ein,
Luzern meldet die Griindung
riums mit einer Abteilung fiir katholische Kirchen-
musik, Solothurn die eines ,,Kantonalen Verbandes
fiir Ferien und Ireizeit”. Zwischen den Kantonen
Baselland und Baselstadt ist ein Abkommen iiber
die Lehrerbildung (am kant. Lehrerseminar Basel-
Stadt) getroffen worden. Es ist leicht verstind-
lich, dafl neben dem Kanton Bern auch andere
Kantone dem Gebiete des Schulturnens ihre Auf-
merksamkeit schenken muflten, hat doch die auf
den 1. Dezember 1941 in Kraft erklirte neue Ver-
ordnung iiber den Vorunterricht mit der. obliga-
torischerklirung der 3. Turnstunde tief in die Or-
ganisation des Schulwesens und auch in die Ho-
heit der Kantone ecingegriffen. Endlich zieht sich
wie ein roter Faden durch fast sdmtliche Einzel-
berichte die Gewithrung von Teuerungszulagen an
die ILehrerschaft.

Dem eben besprochenen Bericht fiigt sich an
die Statistik iiber das 6ffentliche Schulwesen 1941
und 1942 sowie eine solche iiber die privaten
Schulen auf weltanschaulicher Grundlage. Ein Ver-
zeichnis der Schulen, deren Maturititsausweise
durch den Bundesrat anerkannt werden” | beschlief3t
den statistischen Teil des ,,Archivs”.

Sehr wertvoll scheint uns ferner zu secin eine
Bibliographie der pidagogischen Literatur in der
Schweiz im Jahre 1941”; erlaubt sie doch, sich
eine Uebersicht zu verschaffen iiber das pidago-
gisch-methodische Schrifttum unseres Landes.

*

Der zweite Teil des Jahrbuches, auch wenn es
dauBerlich nicht streng vom ersten getrennt ist,

wird, wie bereits erwihnt wurde, durch einige.

groflere Arbeiten gebildet. Den Reigen eroffnet der
Erziehungsdirektor des Kantons St. Gallen, Dr.

cines Konservato-

A. Rémer, iiber das Thema ,Zur Neuordnung des
Schulturnens”. In einem interessanten Riickblick
zeigt Dr. Rémer die Entwicklung des Schulturnens
scit der Militdrorganisation des Jahres 1874, also
scit dem Zeitpunkt, da die Bundesgesetzgebung
zum ersten Male den Kantonen Weisungen iiber
die Korperbildung der Jugend erteilte. Eingehend
bespricht der Verfasser alsdann die Verordnung
iiber den Vorunterricht vom 1. Dezember 1941. Bei
der Ausbildung der Lehrer weist Dr. Rémer da-
rauf hin, daf} die geférderte vierte Turnstunde
(methodischer Unterricht und Lehriibungen in den
oberen Klassen) ,noch iiber das notwendige Maf}
hinausgehe” und dafl ,es um die Rechtskraft der
Richtlinien des eidgenéssischen Militdrdepartemen-
tes, soweit sie die kantonalen Lehrpatentpriifun-
gen betreffen, nicht zum Besten” stehe (eidgenés-
sische Inspektion). Die Hauptsache sei, ,dafl das
Fach Turnen Patentfach ist und wihrend der Se-
minarjahre fachgemif betrieben wird”. ,Es diirfte
dem Bund gleich sein und werde die Qualitit der
zukiinftigen Turnlehrer in keiner Weise beeinflus-
sen” ob dic ,Patentnote auf Grund einer besonde-
ren Priifung oder auf Grund der Jahresleistungen
festgestellt” werde. Dr. Rémer bedauert ferner,
daf} die Verordnung sich begniigt, den Kantonen
den obligatorischen Turnunterricht an den Mittel-,
Berufs- und Fortbildungsschulen blof zu emp-
fehlen, Mit weiten Kreisen ist Dr. Rémer ent-
tduscht iiber das ginzliche Fehlen einer Ordnung
des Midchenturnens fiir das gesamte Gebiet der
‘idgenossenschaft. Auch hier iiberlif}t es der Bund
den Kantonen, initiativ vorzugehen und Dr. Ro-
mer zogert denn auch nicht, Anregungen zu nen-
nen, in welcher Weise auf kantonalem Boden das
Midchenturnen geférdert werden kénnte. Im Gan-
zen gesehen, gehe man nun mit dem St. Gallischen
Erzichungsdirektor einig oder nicht, méchte mas
wiinschen, seine Arbeit wiirde von weitesten Krei-
sen der schweizerischen Lehrerschaft gelesen.

Ueber die ,Reformen in der Tessiner Schule”
berichtet Giuseppe Lepori, der Erziehungsdirektor
des Kantons Tessin. Bemerkenswert ist dabei in
crster Linie die Einfithrung eines obligatorischen
Arbeitsdienstes fiir die Schiiler der Mittelschulen.
Nach einem Einfiihrungskurs von einer \Woche
Dauer, koénnen die Schiiler zur Arbeit auf dem
Lande angehalten werden. Eine weitere Neuerung
ist dic Schaffung von Kursen zur Vorbereitung
aul die Berufsschule. Man will damit all denjeni-
gen Knaben und Midchen, die einen unter das
cidgenossische Gesetz {iber das Mindestalter der
Arbeiter fallenden Beruf zu ergreifen gedenken,
dic durch die tessinische Schulgesetz bedingte
Wartefrist von einem Jahr ausfiillen, welche sich
vom Schulaustritt (14. Lebensjahr) bis zum Antritt
der Berufslehre (Mindestalter von 15 Jahren) er-



streckt. Im Grunde handelt es sich also um ein
neues, letztes Schuljahr, das u. a. die Fiicher Biir-
gerkunde und handwerkliche Arbeiten in
Schule gehérenden oder privaten Werkstitten auf-
weist. Endlich mufl unter den von Staatsrat I.c-
pori aufgezihlten Reformen noch die des Mittel-
schulwesens erwihnt werden, dic nunmehr einen
cinheitlichen Aufbau der Mittelschule vorsicht mit
5 unteren Primarschuljahren, 4 Jahren Gymnasium
(untere Mittelschule) und 4 Jahren Lyzeum (die
deutschschweizerischen Oberabteilungen der héhe-
ren Mittelschulen) oder Lehrerseminar oder Han-
delsschule.

zur

Ueber die ,,Neugestaltung der Iehrerbildung im
Kanton Ziirich” gibt FErzichungssckretir Dr. E.
Moor, Ziirich, ecinen cingehenden Ueberblick. We-
sentlich ist wohl vor allem, daff der Kanton Zii-
rich dic schon lingst besonders in Lchrerkreisen
immer und immer wieder erhobene FForderung nach
dem fiinften Seminarjahr verwirklicht hat. Es ist
zu hoffen, daBl auch andere Kantone dem Beispiel
Ziirichs folgen werden; denn die Berechtigung der
Forderung nach Erweiterung der Lehrerbildung
kann heute von einem einsichtigen Schulmann wohl
kaum noch bestritten werden. Wenn Dr. Moor auch
bemerkt, die Ziircherische Neuordnung der Lehrer-
bildung trage deutlich die Merkmale eines Kom-
promisses, so darf demgegeniiber doch gesagt wer-
den, daf} die meisten Forderungen ,die an eine neu-
zeitliche Lehrerbildung zu stellen sind, irgendwie
eine Erfiillung fanden: Trennung von allgemeiner
und beruflicher Bildung, Méglichkeit eines Berufs-
wechsels nach abgeschlossenem Unterseminar, Lehr-
praxis wihrend der Berufsbildung.

In einem Bericht iiber ,die Ausgestaltung der
Sekundarschulen im Kanton Wallis” beantwortet
Staatsrat C. Pitteloud, der Walliser Erziehungs-
direktor, eine Eingabe der Walliservereine von
Ziirich, Basel, Bern und Genf, welche die Griin-
dung von Sekundarschulen in den Tilern des weit
verzweigten Kantons durch den Staat anregte. Herr
Pitteloud weist jedoch darauf hin, dafl zuniichst
eine ganze Anzahl anderer Fragen zu lésen ist,
wie Verbesserung der Schulhiuser, Verallgemeine-
rung des hauswirtschaftlichen Unterrichts, Teilung
von Klassen mit zu grofler Schiilerzahl und Ver-
lingerung der obligatorischen Schulzeit. Erst wenn

all diese Aufgaben gelést seien, konne man daran
denken, in entlegenen Orten Sckundarschulen oder
erweiterte Primarschulen zu griinden.

»,Gedanken zum ersten Kongrefl fiir nationale
Erziehung” iiberschreibt die Redaktorin des Ar-
chivs, I‘rdulein Dr. E. L. B#hler eine cingehende
Berichterstattung, dic sich jedoch weit iiber eine
solche hinaus ins Grundsiitzliche und Umfassende
erhebt. So stellt denn die Verfasserin gleich zu
Beginn fest, daf} dic besondere IForm als Staats-
biirger eingeschlossen sei im von jeder Schulung
und Erziehung anzustrebenden Ausgleich zwischen
geistiger und korperlicher Bildung. Heute aber han-
delt es sich nicht mehr um cine staatsbiirgerliche
Bildung etwa durch die Schule allein im alten
Sinne als vielmehr um eine ,,umfassende natio-
nale Krzichung, an der sich ebenso dic Familic,
wic die Schule, die Armece, die Kirche, die freic
Volksgemeinschaft zu beteiligen haben”. So stand
denn der Kongrefl auch nicht allein im Zeichen
des Anteils der Schule an der nationalen FErzic-
hung, was schon aus der Beteiligung an den Ver-
handlungen hervorgeht. Die Fithrung hatte Prof.
Dr. Calgari, der derzeitige Priisident der Neuen
[Helvetischen Gesellschaft inne und vertreten wa-
ren 22 Behorden, Vereinigungen und Verbinde al-
ler Art: Lehrervereine, Hochschulen, Pro Juventute,
Pfadfinder, Rundspruch, Frauenverbinde, um nur
einige wenige zu nennen. Auch hier sei dem
Wunsche Ausdruck gegeben, der Bericht von Friu-
lein Dr. Béhler méchte moglichst Vielen zugiing-
lich gemacht werden, hiilt er doch aus den Refe-
raten »Bilanz bisheriger Leistungen”, ,;Richt-
linien fiir die Zukunft”, ,,Die moralischen und reli-
gidsen Grundlagen unserer nationalen Erziehung”
— und den Diskussionen eine Menge Gedanken
fest, die auf die weitere Entwicklung der Bewe-
gung von grofitem heuristischen Werte sein werden.

Im Gesamten gesehen, bildet das Archiv durch
die Jahre seines Erscheinens ein Werk, welches
vor allem dem Lehrer und Erzieher, aber auch
dem sonstwie an der Schule Interessierten eine Un-
menge von Anregungen und Aufschliissen zu bie-
ten vermag. So sei denn auch der neue Band zum
Studium des wirmsten empfohlen. Der Redaktorin
gebiihrt fiir die sorgfiltige Auswahl des Stoffes
hohe Anerkennung.

Wandtafeln, Schultische ...

beziehen Sie vorteilhaft von der Spezialfabrik fir Schulmébel:

Hunziker Sohne, Thalwil

Alteste Speéialfabrik der Branche in der Schweiz

Telephon 9209 13

Beachten Sie bitte unsere Wandtafeln und Schulmébel
in der Baumuster-Centrale.

Beratung und Kost: anschlige k




	Das Archiv für das schweizerische Unterrichtswesen

